
S1e 1n der Chance, „weiterzuschenken““ kennengelernt abe War kaum einen
Lagı radere Vieles mas sich weni1g g_ ona ın meılner ersten Gemeinde, da fuhr
andert en 1mM aut der TEe un Jahr- ich schon wieder auf einen Kursus: „Be-
zehnte; oft wohl der noOtigen ruftf Pfarrer en als Pfarrer‘‘. Die Er-
Anpassung Doch lassen viele Bereiche des fahrungen dieses Kurses weilitere Sind
Kurslebens die Geborgenheit 1n dieser 1 Ta- ihm gefolgt en meılınen mgang mi1t
dıtion erfahren: Ta einer Gemeins  aft, Gruppen, Kreisen, Temilen dieser Gemein-
die jedem Raum geben mO'  C: Kleinen und de geprägt. Sie en auch meinen Um-
roßen Erfahrung VO'  - Kirche nicht LLUFC gang mit dem ema Glauben geprägt,
ın einzelnen Veranstaltungen, sondern ın iıcht zuletzt meinen mgang mi MI1r
der Zugehörigkeit einer Art VO'  5 Kurs- selbst.
familie, auch OoOhNne sich persönlich ken- Miteinander glauben lJernen, das 1st CS, Was
Nne  3 WITr 1n den Jahren Großstadtgemeinde
Diese 1n den Kriegs- un! Nachkriegsjah- versucht en, 1n einer Gemeinde, der die
Ten gewachsene Einrichtung War imMmmMer Selbstverständlichkeit irchlicher Tadi=-
en fUur Entwicklung und Veränderung. L1ON un!: Zugehörigkeit weitgehend
Die Bereits  att Neuem ın onzep- Vor diesem Hintergrund 1st die Erfahrung
tLiON ue Kursmodelle, Setzung verstehen, die 1mM folgenden beschrie-
Schwerpunkte, Au{fgreifen anderer etho- ben wird. In einem ersten eil werde ich
den der Vermit  ung macht die jungge- den blauf einer Wochenendtagung Q ar-
jebene, zukunftweisende raft der Wie- stellen. O:  e7 daß darın eın weni1g VO:  5
NEer theologischen Kurse für Lalıen sicht- der spurbar wird, die die Themen-
bar zentrierie Intera.  10N el gewesen 1S%.

In einem zweiten, analysierenden e1l will
ich die emente der TZIL, die ler wirk-
Sa geworden sind, benennen.

kın Gottesdizenst, der beinahe keiner ge-
worden Ware

e1t Freitagaben: sind WITr IINEN., Eın
ochenende für die Mitarbeiter unNnseTer

jegmun: Krieger Gemeinde. Sechzehn eilnehmer 1M er
zwischen ZWaNnzlg un sechzig Jahren Z wel

TZI1 als ZUm lebendigen Lernen ind se1t 25 Jahren ın der Gemeinde
In der Gemeinde al die meilstien viel kuürzer, elnNer TST

Themenzentrierte Interaktionen se1t Wwel onaten. Pastoren, Kindergaäarti-
nerinnen, Sekretfärinnen, Küsterin, uftz-Qauf einer ochenendtagung
Irau, Zivildienstleistende, lkare, Jugend-

Der olgende Erfahrungsbericht uber den Jeıiterın, Organistin, Praktikantin
Mal heraus Au  N dem gemeindlichenAblauf eıner Wochenendtagung, dem

alle (hauptamtlıchen) Mitarbeiter der (;e- offnungen Sich kennenlernen. Mal etwas
f{ur sich Iun. Aber auch Befürchtungenmeınde eingeladen 7L, beschre:ibt einen

Weg9, 102e ınNnNe GrupDPE VDO'  z Christen mit nıicht W as mi1t Kommunikation Oder
Meditation oderder Themenzentrierten Intera  20

ıhre TOODLeEMe mıternander un mMAt dem Den Samstag uber en WITr gearbeitet,
Glauben angehen unı hilfreichen LO- gespielt, gefeiert. Und 1U ist onntagvor-
SUNYETL kommen kann. TrTed. m1tLiag. Meın Kollege ist 1ın die Gemeinde

zurückgefahren, ort Gottesdien:
Sieben Te ist ner, daß ich d1ie „The- halten. Wır anderen wollen hier Ottes-
menzentrierte Interaktion‘“® nach uth ohn dienst halten

H2



Aber WI1e sol1l aussehen, amı mıit lturgie un Kapelle nNngs hätten un
Gottesdiens wird? lieber 1m eal eftwas machen wurden.
Eın kleiner Kreis übernimmt Clie orpla- und 1ine Stunde dauert das Gespräch.
nung nach dem TUNSIU: Sehr angespann iınd alle. Und dann ent-
Wir beschließen kın Gespräch ber MNSeIe scheiden WIT? „ WIir probieren das mal mi1t
unterschiedlichen Erfahrungen mi1t Oottes- der Kapelle Und da reden WITLr weiter.““

Darauft können sich LU  ® alle einlassen.dienst soll vorangehen. Vielleicht teilen WI1TL
uns dann 1n Gruppen auf, die innerhal

Meın Platz ın der Kapelleeiner halben Stunde emente „unseres‘“
Gottesdienstes entwickeln, den W1r Q D—- In der Kapelle ers  TrecCke ich. Eın efion-

bau mit einem and VO  ® Flußglasfensternschließen gemeinsam feiern. Über diese
grobe Rıichtung sind WIr uns ein1g. Da unter der ecke Dunkel und nuüuchtern
verhaken WI1ITL uUu1L1S5 einer Tra oll der Zum Gluck ewegliche ocker STa fester
ottesdienst, soll vielleicht schon die VOr- an. die Mitarbeiter, sich
bereitung 1n der Kapelle sta  inden, die schweigen den Z suchen, dem

S1e sich 1ın dieser Situation besten füh-autf dem TUNdSIU: gibt, Ooder wollen
WITr bewußt 1n dem Saal bleiben, 1n dem len, un dann einmal wahrzunehmen,
WITr gestern mi1t en die elungene Spon- Cd1ie anderen Sind. Es entistie. eın großer
anfete gefeler haben? Wir werden u18 Halbkreis m1T vielen en Eiine der Del-

den Sekretärinnen hat sich 1n die außerstenicht ein1g.
Eck: der Kapelle gesetzt. Weit wegs VO  5

Spannungsgeladenes Plenumsgespräch den anderen. Die belden, die ihren
Es 1st ehn Uhr Das Plenumsgespräch sSoll Gottesdien: fürchten, sitzen nebeneinan-
beginnen. Die anderen wartien. Wir en der auf der einzigen ank der Kapelle,
unNs entschieden, den anderen 1lem.- m11 dem en die Wand gelehnt (Ist

ern Der Vorbereitungskreis das ihre Situation m1% dem en ZUL

SEIZ sich auf den ußboden, die anderen Wand?)
1m Kreis drumherum. Es dauert icht lan- Gunnar, einer der ikare, S1BZ auf der
g ‘9 da nehmen die anderen unNnserenm ulIie ZU. ar Andreas, der andere, ist
„Fish Oowl‘-Gesprä teil. Die Meinungen an unschlüssig. stellt sich

neben die Ausgangstür. selbst bın auchbleiben geteilt. Sehr bald WwIrd deutlich,
daß hier icht 1ne ecnnı1ıs Vor- unsicher, ich eın MO ucke
rage geht, nicht einfach KRäaäume, SOMN- MIr einen er den Halbkreis, der
dern daß WI1r schon mitten 1mM inhaltlichen sich inzwischen fast einem Kreilis g_
ema ind „Was macht einen Gottesdien: schlossen hat, mi1t dem Tr außerhalb

meınem Gottesdiens  . Die Sekretärin omMmMm AaUuS ihrer Eck:
Aber nicht alle können das sehen. Eıne ruck und SEeIZ sich 1n den Kreis. OtZÄI:!

unter großer DannNUuNg „WIir ZeI - entistie. große nruhe und Aktivıtat. Ilse,
reden hier a  es, un AUS dem Gottesdien: Cd1ie Sozlalarbeiterin, un Elisabeth, die
wird nichts mehr! brauche 1M Otites- Praktikantin, wollen alle Banz CM amll-

dienst Stille, hören, auch autf Gott menrucken lassen. sSpure, daß S1e das
hören. Gottesdien: soll eiwas Besonde- 1ild icht ertragen können, das WI1r dar-

res Se1n!** Eine andere hat Mühe, icht e1n- tellen Sie wollen pannung abbauen.
fa  D weinend den Raum verlassen. Got=-= selbst agilere auch mi1t Z wel er MIE-
tesdienst edeute ihr viel, un sS1e kann samt Mitarbeıitern TauU: San verschoben,
m1 diesem Gespräch weni1g anfangen. und schon chließt die un auch die bei-
Es kommen orschläge „Laßt U1l do:  B den m11 ein, die autf der ank sitzen. ANn-
schnell abstimmen und dann rübergehen dreas StiEe immMer noch der ür Wır
1n die Kapelle Trage, W as mi1% de- weigen. Jemand sagt „Mich StOrt, daß
nNnen 1ST, die dann icht m1  enen können. Andreas nicht bei uUuNs e Jemand anders:

„r ist do  R Aa Aber hat den atz,Denn einige Jüngere en bereits gesagt,
daß S1e VOTLT dem „normalen‘‘ Gottesdien: den 1mM Moment braucht.‘ Gunnar S1UZ
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jetz auch auf einem er, mit dem Rük- Claudia äng a ihre Gedanken der
ken ZU ar. eutie d. daß die bei- Ges gecn. ndere nehmen ihre
den auf der ank sich vielleicht wohler 1m Aatize auf, un einer sagt „Da en WITr
Kreis fühlen könnten, WenNnn dieser KreIis die an e1it ngs gehabt, WITLr zerreden
ın Richtung auf den ar eOIiIne e1. a  es, und vielleicht en WI1Tr gar icht
Gunnar rückt A elte ankbares en gemerkt, daß Jesus schon untier uns ist
VO'  ® der ank. ra VO  3 einer der inder- Dann wlieder eın Moment Stille -

gärtnerinnen: „Und WI1e machen WI1Tr jetz 7 VO'  5 einem (G(Ottesdienst, den ich nıe
den Gottesdienst??* weigen. Dann aNit- vergessen werde: 1969 1mM Greenwich Village
wortfiet Claudia, iNre Kollegin: 99  etz MUß- VO  - New York. ort mischten sich Medita-
ten W1T TST. mal drüber reden, Was denn L1ON, Gemeins  aft, Abendmahl un AT
Gottesdiens für 15 bruch einer politischen ktion

KRassendiskriminierung 1ın unnachahmlicher
Vom en AI Tun Weise. Ilse, die Jugendleiterin, erzählt, WN1e
Inzwischen ist Viertel nach Eltf. üunkt- S1e auf ihrer ruppenreise einen großen
lich wOoölf WwiIrd 1M Heim Mittag g_ Gottesdiens ın Taize miterlebt hat und
essen,; schlage deshalb VOTLT. Nicht mehr WI1e ehr d1es Erlebnis nachwirkte, als die
druber reden, sondern einfach tuNn, W ads ruppe nächsten Tag mi1t dem nfall-
Gottesdiens für mich ist! Na  ß einer tod eines ihrer Mitglieder fertigwerden
eijle zunde ich die Kerzen auf dem ar MU.

Gunnar kündigt z wurde gern Andreas ist lJängst Von der Eingangstür
nachher 1ne biblische Geschichte erzählen. den Kreis herangerückt. Zıu iıhm SEeiIz sich
Wir prechen noch einen Augenblick Der der Ehemann einer Kindergärtnerin, der
NSCeTeEe augenblickliche Situation. Nach lan- gekommen ist, S1Ee abzuholen. Mit ihm

Schweigen beginnt Gunnar — omm: Christa, d1e utzirau, 1in den Raum.
zahlen Er erzählt (1e Geschichte VO':  5 den Mir WIrd TST jetz bewußt, daß s1e bisher
kmmaus-Jungern. Wie traurig S1e nach der icht mit 1n der Kapelle Wa  H$

Hinrichtung Jesu nach Hause gehen. Wie
eın Fremder mit ihnen redet un! S1e VO:  } Unser Vater und Segenswunsch
inrer erzählen, daß jJetz eSs VOTI - erwähne, W1e für mich auch 1n
bei NE Den Schluß der Geschichte erzählt den Gottesdiens‘ gehört un! daß 1Ne Tau

icht. Er STO! Die Pause dauert schein- Aaus der emelınde VOorT kurzem erlebt hat,
bar endlos ange. Hat den VeI_’- WEe. internationale Gemeins  aft eın 1n
gessen? Dann sagt „Und als Jesus vielen Sprachen gemeinsam gesprochenes
m1T seinen Jüngern das TOL brach, erI- Vaterunser ZU.: Ausdruck brachte.
kannten S1e inn. Aber 1 gleichen Mo- Iraue mich aber nicht, 1ın dieser offenen
men(t, G1E 1Nn erkannten, verschwand Situation einfach sprechen Ilse Oder

auch schon wieder VOT ihren ugen.  6 jemand anders sagtı „Das kann INa  3 doch
Stille singen.‘“ Und WIT singen das Vaterunser

beginne, leise das led singen, des- nach der ekannten Calypso-Melodie. Er-
Si>  - ext dieser es entistamm: staunlich, woher die einzelnen das kennen.
„HerT, bleibe bei UunNnS, denn wiıll en Oder können S1E einfach U  H mitsingen?
werden und der Tag hat sich eneiliget.“” Eis geht auch icht ganz Aber keiner
Nndere singen ebenf{falls leise mM1%. sagt „SO‚ das mMmussen WITr jJetz noch einmal
Die Organistin, die auf der ank s1ıtzt, le1l- m  g singen.“ Es LST, 1n eben dieser Un-
tel das Ganze noch einmal als Kanon, ganz vollkommenheit Vaterunser.
1 G(Gegensatz ihrer sonstigen Art ohne Es ist kurz VOTLT WO. Alle ind E1.
große Anweisungen; klingt enr schon. schlage VOL, daß WI1r unNns gegenseiltig
Jemand möchte noch eın 1ed sıingen. Abe eiwas eben, das dem en entspricht,
das „HerrT, erbarme Di:  66 VO YTrchnen- daß nämlich jeder seinem Nachbarn einen
Lag findet keine Resonanz un verebbht persönli  en Uuns:! agen kann. Claudia
schnell wieder. beginnt spontan mT einem UnNns: für
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Andreas, der keinen Nachbarn hat, weil Die Themenstellung
außerhal des Kreises S1LZ ehr 1015 e „Was macht einen Gottesdien meınem

sönlich, manchmal zaghafrt, manchmal pOo1N- Gottesdiens  .6 Das ema ist bewußt
Jert, werden die Wünsche genannt Ilse formuhert, daß die unterschiedlichen KEr-
und Elisabeth en die eit fahrungen der einzelnen Mitarbeiter 1N-
einandergelehnte Die tmosphäre LE echt kommen koöonnen. Es wird icht
ist sehr dicht. Aber ist icht mehr die einIia| vorausgesetzt: „Kirchliche 1Lar-
Spannung VO':  - vorhiın. schließe, indem beiter en eın positives Verhältnis ZU
ich uns die alte biblische Segensformel Gottesdienst.“ Die ndacht Wwird auch icht
erinnere, Cdie jeden „normalen‘““ Gottesdien: als Pflichtstück abgehandelt. MO sS1e
beschließt als gemeinsame Lernerfahrung etrachten,
„Der Herr gnN!| uns un! behute uns Fr die keinen ausschließt. Das Gespräch VOT
lasse eın ngesi euchten uber Ul un! der ndacht soll iıne gemeinsame Basıis
sel uns gnNAadig. Er erhebe eın Angesicht scha{ififen. Die edenken un C(ie Bedürtf-
auftf unNns un gebe uns Frieden Amen.“ nN1ıSsSe der Einzelnen sollen ernstgenommen
Einige schließen dazu die en Zwel werden. Lernen, das ebendig SeInNn will,
Stunden späater 1ist die Freizeit nde. kann LLULr da ansetzen, ich selbst wirk-
Im Schlußgespräch wird oft die positıve lich beteiligt bin Die Themensetzung nat
Erfahrung dieses Gottesdienstes erwähnt. diesen un herauszuspuren.
Auch die beiden autf der ank sSind 1N=
LeIn echt gekommen. AÄAbe Wwird auch Die Störungsregel
deutlich erst jetzt! Was C(1e ine Se- „Störungen en ihren Platz‘® Der g_
kretarın amı ausgedrückt haft, daß s1ıe wonniı' mgang mit törungen 71 auf
sich einen Augenblick lang 1n die aubersie chnelle eseitigun. „Laß unNns ZU,:  — Sache

kommenEcke der Kapelle gesetzt hat. S1e kann erst „Laß unNns do!  ß einfach ab-
jetz gCH; daß S1e mM1 der Zusammenar- stimmen Die 'T'Z1 geht davon AausS, daß
beit 1mM Buro icht zuirieden ist. S1e abe toörungen innerhalb einer ruppe icht
VO:  } der Freizeit und VO: Ottesdien:! zufällig sind, sondern eiwas mit der GTrup-
ıchts gehabt, we:il (d1eses sS1e elaste abe Oder mit dem ema tun en. S1e
un S1Ee icht den Mut gehabt habe, sSind also nicht auszuklammern, sondern als
zusprechen, obwohl Gelegenheit dazu g_ Lernmöglichkeit einzubezijehen. em das

wäre. en. 1m Stillen den Vorbereitungsteam nicht gesagt hat „Wir
Satz Jesu: „Wenn Du den ar ottes gehen 1N die Kapelle, und amı basta‘“

und wirst ort eingedenk, daß eın wird die rage der Raume Z ersten An-
Bruder eiwas Di  B habe, gehe stoß für den mgang mi1t dem ema Got-
UVO hın un versöhne Dich m1 ihm. tesdienst. Lebendiges Lernen nımmMT also
Auch eın Beitrag ZU. ema ‚Was macht die Widerstände als ZU. ema gehörig
einen Gottesdiens meinem Ottes- al Das StTE: auch hinter meılıner Rück-
dienst‘ Trage „Wenn Wr abstimmen, W as Wwird

mit denen, die unterliegen?“‘ Wie ernst ind

ichtige emente der T’ZI deren Widerstände genommen? Können
WITLr die IUr das ema fruchtbar machen?

Warum dieser komplizierte Weg einem
Gottesdienst, der do  ß beinahe icht - Wahrnehmun: meiner selbst und der

anderenstande gekommen wäre? Warum nat nicht
der Pastor allein oder mit der OrDerel- CM sich jJeder schweigend den ihm g_

nehmen aitz ın der Kapelle sucht, niımmMtLtungsgruppe ıne ndacht fur (11Ee anderen
vorbereitet? Über die 111  3 dann geirost g_ sich s<elbst genauer wahr: sSe1inNn Verhält-
eilter einung sSe1in kann? werde Vel- n1ıSs AL Gottesdienst, ZU KRaum, AA Ge-
suchen, Cdas Ges  enen analysıeren und schehen 1n der Truppe eMmM sich
dabei einige Grundelemente der Themen- sieht, nımmMt die anderen wahr seine
zentriıerten Intera  10N erläutern. Nähe oder Distanz den Einzelnen, Der
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auch deren eigene Position. Lebendiges blockiert SEWeESCH Wa  $ Daß S1e über-
Lernen 1 Sinne der “ Za vAl aut diese aup CN konnte Ende, WarTr sicher
ahrnehmung!: WOoO bın ich selbst 1n ezug e1nNn wichtiger Schritt für S1e Ware S1e diese
auf das ema und 1n ezug auf die ihre „Storung‘‘ nNer und 1rektier angegan-
deren? Denn W1Tr lernen miteinander. gen, der Gottesdiens auch iNrer WL -

den können. Z überläßt Iaı die Entschei-
Die „Chairman-Regel‘“ dung Un die Erfahrung als iNTre eigene.

S1e sagt ]jedem eilnehmer „Laß Dir die
Verantiworiun für Deinen nteıil Ge- Z wel weltere Hilfsregeln
schehen iıcht Aaus der Hand nehmen.“ Lie- für lebendiges Lernen selen 1er 1U  H SEe-
bendiges Lernen Z1e. Qauft veraniwortiete nannt: 9  er ım Hıer un Jet24* un
Autonomie. Die WIrd ın unNnNseTelll „SDTrICh DET Ic . 1' wollen en Abglel-
Gottesdien: icht eXplizı genannt, ber ten des Gesprächs 1ın die Unverbindlichkeit
angewendet, WEel1l Jemand auf den verhindern. WIr en icht einen VOr-
ersuch, Andreas 1n den Kreıs olen, mittag allgemein un: unverbindlich üuber
mit den Wortien reagiert: „ Er ist do  Q, da Gottesdienste geredet, sondern sehr inten-

S1V un riskant der Ausgang des Ge-Aber hat den atz, den 1M Moment
braucht.‘ Treffender könnte INa  ® die ege chehens War offen! gemeinsam eiwas

mi1t dem ema Gottesdiens erlebt. Was„Del Delın eigener Chairman dein eige-
111er Gruppenleiter‘“‘ icht anwenden ges:  ehen ist, hat für mich e1n eilnehme

aıf den atz gebracht: „Da en WITLr die
Die ege der sogenannten selektiven e1t gehabt, WI1r zerreden Q ]—

Authentizitä les, und vielleicht en WI1Tr gar nicht g_
‚l brauche icht es SenN, W as 1n mer daß Jesus schon unter unNns ist;.“
mM1r vorgeht. Aber Was ich 5a4ge,; soll echt
in Z ordert also nicht, WI1e manche Miteinander glauben lernen
gruppendynamischen Ansätze, die totale kann muhsam se1n, ber auch verheißungs-
O{ffenheit er egenuüber en ent=- voll Mühsam, weil manchmal icht oh-
scheide selbst, w1e viel oder w1ıe wenig iıch Buchstabieren geht Verheißungsvoll,
VO'  5 M1r preisgebe. bın Ja auch, der weil W1r mi1iteinander auf dem Weg S1iNd.
C1e Konsequenzen Tra em ich LLUTFTr —- SO wI1ıe dieser Gottesdien WwIrd manches
nıg preisgebe, kann ich allerdings egeg- 1ın einer emeinde Werkstatt-Charakter
nung und Lernansätze verme1lden. Eın Be1- bekommen, Wenn sich Menschen aut den
splie. aIiur ist die Sekretärin, die sich 1n Offenen Prozeß einlassen, den die Themen-
der Kapelle ın die äaußerste Eck: seizte zentrierte Intera  10N mit „Lebendiges
un iınuten VOT dem nde der Frei- Lernen“‘ beschreibt.
e11 amı herauskam, daß S1e während 1E 1ST el nicht als starre ethode
des anzen Wochenendes und äauch während verstehen, sondern als Grundhaltung. In
des Gotitesdienstes durch ihr Problem AI dieser Grundhaltfung können sich 023
sammenarbeit und ompetenzen 1M Buüuüro'‘‘® Gremiensitzungen verändern. Unser Kir-

chenvorstand ist nicht mehr eın reinesDie des Leiters 1n einer TZI-Gruppe
bDesteht darin, da auf die Einhaltung der Verwaltungsgremium, WEennNn sich autf
11l  g} machen. Er ist ine Art Modell-Teilnehmer,
GTU:  el: achtet, Cdie Jebendiges ernen mOÖS-

einen rbeits-Samstag Z ema e1nNn-
der mit zunehmender Reifung einer Gruppe
stärker zurücktritt. ETr achtet auftf die Balance 1aßt „Was braucht diese Gemeinde, amı
zwıschen den lementen des Z.1-Dreiecks „The- WI1Tr selbst und andere sich 1ın ihr heimischma*, „Ien' un AA“ un: arbel dafür, diese
alance wieder herzustellen, Wenn sS1e ın ıne fühlen?“‘ der WenNnn bel anderer (5e1e-

gekippt 1ST. Ich gegenge- genheit arDelite „Bilder Cder VO:steuert, Wenn ganzes nternehmen untier
Verlust des Themas nser Gottesdienst“ e1- eich we sprechen mich an?
DNeTr Art Selbsterfahrungsgruppe geworden wäre.
Der eliter behält AaU! den .1obe“ uge Und W1e beeinflussen s1e meın ild VO'  3
die Realıtäat außerhal der Gruppe Denn der
„Globe” umschließt das T7Z.1-Dreieck un: wirkt Gemeinde?
darauf ein. Das ist wichtig, wenn das GTruppen- Und der Gesprächskreis 1sSt icht mehr eın
geschehen nicht Inselcharakter IN -
IN  > SOl lLiterarischer Diskutierclub, WE SEeINeEe Mit-
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glieder Aaus Anlaß C(des es einer e1l- ungsveranstaltungen, ere enschen 1n
nehmerın ber den mgang mit eigenem Senlorenkreisen. Lebendige Gemeinde voll-
un: Temdem Sterben nachdenken und ziueht sich 1ın lebendigen Gruppen, VO  = de-
WeNnNn S1Ee ussagen der 'Tod un N  . die einen i1Nr en über angere e1t-
Auferstehung hinterfragen. Plötzlich Wwird raume hinweg entfalten, während CQ1Le
das steile theologische ema Auferstehung Cderen eindeutig kurzfristl. angeleg-

ten Zaielen orientiert sich nach Trfül-ıhrem ema. Da ges!  1e. lebendiges
Lernen. EeNU, der Beispiele. lung der anstehenden ufgaben wieder

auflösen. Diese Gruppen <Sind edeutsame

C  u  Uerlegung Tie der Glaubensweitergabe ob die Glau-
enstei- un -weitergabe 1n Gruppen g_

Miteinander glauben lernen, klingt das IN ist nıcht zuleizt abhäng!: VO  ®} der
nach dem 1ler es:  riebenen nicht Ww1e Ausbildung der oft ehrenamtlichen Grup-

Diese„Glauben nach Gruppenvereinbarung‘‘? Ist penleiterinnen un Gruppenleiter.
nicht das, W as geglau Wird, vorgegeben Mitarbeiter stehen oft 1n der schwlerigen
urch die biblische Botschaft? Oder durch ituation, daß S1e ZW die ringende Not-
die Tradition der Kirche? wendigkeit des Glaubensgespräches In iN-
Z WIrd UTrC! die Offenheit iNres NsSait- 1L ruppe sehen, daß S1e aDer anderer-
ZCS, der do!  R icht unverbindlich 1sT, die SEe1Its völlıg hilflos der KRealisierung dieses
persönliche Auseinandersetzung Oördern Anspruches gegenüberstehen, weil ihre
mi1t dem, W as geglau WIrd und WwW1e g_ enens- und Alltagserfahrungen allzuo{it
glaubt un gelebt WITrd. 1/ Trd el VO: elıtern dieser emühungen gezeich-
vielleicht das ema, Der auch den Um- net Sind. 99'  e  er glaubt füur sich allein‘‘;
gang VO  3 Menschen mit diesem ema Uun! „Lebendige Glaubensweitergabe ist UL 1n
mi1% anderen Menschen verändern, VOTL Q ] = besonderen spirituellen ruppen mogl  9
lem ber mich nI MO ja über und VO.  n mel-

1 Glauben reden aber MI1r fehlen die
orte‘; „Meın laube 1st etiwas Intı-
Mes, daß MIr schwerfTällt, ihn anderen
mitzuteilen“‘ der L abe das einfach
icht gelernt“ sSo un äahnliche ElnN-

Werner Tzscheetzsch schätzungen nNnabe ich 1n Ausbildungsmaß-
nahmen für die Gruppenleitun immer

Am eigenen Glauben teilnehmen lassen wieder gehört Diese Einschätzungen un!
Erfahrungen der eilnehmer VO  } Gruppen-Eın Traxisberi aus der Ausbildung leiterschulungen wiıll ich ernst nehmen,

von Gruppenleitern ihnen wiıll ich ansetzen Uun! S1e weiterfifüh-
ren, indem ich 1n der ruppe der ZU -

Gemeinde lebt in, m1T un durch ruppen. bildenden Gruppenleiter Raum TUr ergäan-
Da reifen sich inder, Jugendliche und zende und alternatıve rfahrungen der
Jjunge Erwachsene 1n Gruppen kirchlicher Glaubensteilgabe anbiete €e1 lasse ich
Jugendarbeit un! der Gemeindekatechese, miıch VOIl den folgenden Überlegungen lei-
utter und ater un Familienkreisen, ten, die ich 1n drei Satzen zusammenfassen
Frauen un Maänner 1ın ruppen der irch- wiıll
en erbande un!' 1n rwachsenenbil-

Literatur ZU. Weiterlesen un:! Weitervertie- Diıe eilgabe un Teilnahme 1au-fen: Ruth Cohn, Von der Psychoanalyse ZU.:
Themenzentrierten Kle  erlag,

® Kröger,
Interaktion,

Themenzen-
ben kKann ın der Ausbildungsgruppe

trierte Seelsorge, ohlhammer-Ver|l: (Urban- selbst erJahren und eingeu werden.
Taschenbücher). Auskunft über urse, AUS-
bildung un ruppenleiter für Y Zl beim ekre-
tarlat des „Werkstatt-Instituts für ebendiges „Andere meinem Glauben teilnehmen
Lernen“ (WILL); Anschrift: WILL-Zentralsekre- lassen als religionspädagogisches Handeln
tarlat, c/o Thomas Becher, 1lte Landstraße 123, (Z. des Gruppenleiters) meint nicht ınCH-8700 UsSnaC!l
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